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(54) Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstattungsmadglichkeiten

(57) Die Erfindung betrifft eine Leuchte mit beson- Lampensockel verhindern. Die Steckplatze 21 sind
ders vielseitigen Ausstattungsméglichkeiten, ohne Fas- reserviert fir die Zusatzmodule.

sung geeignet zur Aufnahme von Lampen mit
verschiedenen Leistungsstufen und verschiedenen
Lampensockeln und ohne Anderung der Gehauseform
geeignet fur verschiedene Nachristmdéglichkeiten.

Es ist die Aufgabe der Erfindung, eine Leuchte anzuge-
ben, die aufgrund ihrer Konstruktion ohne eine Zukauf-
fassung auskommt, multifunktional einzusetzen ist und
far verschiedene Nachriistméglichkeiten per steckbarer
Zusatzmodule geeignet ist.

Diese Aufgabe wird dadurch geldst, daB der Plati-
nenring 1 um die Thermoschutzwand 2 angeordnet ist.
Die Kabeleinfiihrungen 3 befinden sich auBerhalb der
Thermoschutzwand 2. Zwei axiale Wande 4 trennen
den Bereich zwischen AnschluBraum 6 und Platinen-
raum 5. Zur linken Seite ist die NetzanschluBklemme 7
und zur rechten Seite die Steuereingangsklemme 8
angebracht. Rdumlich gut getrennt vom Hochfrequenz-
bereich 11 befindet sich das Netzfilter 9 und das Ober-
wellenfilter 10. Zum Schutz vor elektrisch berthrbaren
Teilen schalten die Endschalter 12 hinter der Schutz-
wand 13 die Netzspannung allpolig ab, wenn das
Leuchtengehduse 20 durch Abnehmen des Decken-
rings oder der Kaschierung gedffnet wird. Die Thermo-
schutzwand 2 ist bis auf den Teilbereich 14 umlaufend
und geschlossen. Auf ihr sind die Reflektorhalteschrau-
ben 15 angeordnet. Der Teilbereich 14 verfligt Gber
zwei Nuten 16, in die zwei Platinen 18, 19 eingescho-
ben werden. Die zwei Platinen 18, 19 bilden ebenfalls
eine Thermoschutzwand und schlieBen den Bereich
zwischen Reflektorraum 17 und Platinenraum 5. Die
vordere Platine 18 besitzt Durchbrlche, die genau der
Codierung der Lampensockel entspricht. Die hintere
Platine 19 hat angelétete Halteklammern, Steckbuch-
senkontakte fir die LampenanschluBstifte und gegebe-
nenfalls Codierstifte, die das Einstecken falscher

Printed by Xerox (UK) Business Setrvices
2.16.7/3.6



1 EP 0 916 893 A2 2

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Leuchte mit beson-
ders vielseitigen Ausstattungsméglichkeiten, welche
ohne Fassung sowohl fir verschiedene Leistungsstufen
und die damit verbundenen unterschiedlichen Lampen-
sockel als auch fur verschiedene Nachrlstméglichkei-
ten ohne Anderung der Gehauseform geeignet ist.

Stand der Technik

[0002] Es ist bekannt, Leuchten je nach ihrer Lei-
stungsbemessung mit Fassungen auszuristen, die auf
den jeweiligen Lampensockel abgestimmt sind und in
der Regel als Zukaufteil bezogen werden.

[0003] Die Reflektoren sind je nach gewilinschter
Lichttechnik geformt und mit kleinen Schrauben im
Leuchtengehduse befestigt.

[0004] Soll die Leuchte mit einer Lichtregelung erwei-
tert werden, sind dazu auf dem Markt erhéltliche Licht-
sensoren an die 1-10 Volt Steuereingangsklemme des
in der Leuchte befindlichen dimmbaren Vorschaltgera-
tes anzuschlieBen.

[0005] Eine Kombination der Leuchte mit einem
Bewegungsmelder ist bereits bei der Gestaltung des
Leuchtengeh&duses mit berticksichtigt und somit auch
festgelegt.

Nachteile

[0006] Werden Fassungen als Zukaufteil eingesetzt,
entstehen unter Berticksichtigung der Codierungen, der
Einbaulagen, der Befestigungsméglichkeiten und ande-
ren Kriterien eine groBe Typenvielfalt, welche die Lager-
haltung bei den Leuchtenherstellern erschwert.
AuBerdem missen die Fassungen separat montiert und
angeschlossen werden. Dieses birgt weitere Montage-
zeiten und ein erhéhtes Fehlerrisiko in sich.

[0007] Der Nachteil bei der herkémmlichen Befesti-
gung des Reflektors im Leuchtengeh&use liegt darin,
daB die Befestigungsschrauben irgendwo im Reflektor-
zentrum plaziert sind und die Schraubenképfe durch
Reflexion die Lichttechnik stéren kdnnen. Weiterhin
besitzt der Reflektor eine kurvige AuBenkontur, die je
nach Berechnung einen anderen Abstand zum
Gehause aufweist. Entsprechende Abstandhalter oder
angespritzte Zapfen zwischen Gehause und Reflektor
kénnen somit nur flr eine Reflektorberechnung passen
und beschranken die multifunktionale Verwendung.
[0008] Bei der Nachriistung eines Lichtreglers muf3
dieser an die Leuchte angeschlossen werden, welches
an dem 1-10 Volt Steuereingang des Vorschaltgerates
zu einem Verdrahtungsfehler fihren kann. AuBerdem
muB die Leuchte firr die Nachriistung ausgebaut und
geoffnet werden. Die gréBte Schwierigkeit allerdings ist,
den Lichtfihler mechanisch sinnvoll, unauffallig und
funktionell im Leuchtengehause unterzubringen.

[0009] Weitere Schwierigkeiten stellt der AnschluB
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und die Plazierung eines Bewegungsmelders in Verbin-
dung an eine Lichtanlage dar. Mangelnder Detektions-
bereich, eine optisch thermische Riickkopplung, ein
erhéhter Verdrahtungsaufwand und das ungewollie
Ausschalten der Beleuchtung bei zu geringer Bewe-
gung sind nur einige Schwierigkeiten, die bei einer sol-
chen Kombination auftreten kénnen.

Aufgabe der Erfindung

[0010] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Leuchte mit
besonders vielseitigen Ausstattungsmdglichkeiten zu
schaffen, bei welcher die oben genannten Nachteile
beseitigt sind und bedingt durch die Ausgestaltung des
Leuchtengehauses viele weitere interessante Nachrist-
méglichkeiten gegeben sind. Diese Aufgabe wird durch
eine Leuchte mit den Merkmalen des Patentanspruchs
1 geldst, Weiterbildungen sind in den Unteranspriichen
beschrieben.

Lésung

[0011] Aus der eigenen Anmeldung 197 18 934. 2 ist
eine Leuchte bekannt, bei der das elekironische Vor-
schaltgerat in Form eines Platinenrings um die Thermo-
schutzwand angeordnet ist. Folgende
Ausgestaltungsmerkmale verbessern die Funktionalitat
und Vielseitigkeit dieser Leuchte erheblich und werden
nun beschrieben.

[0012] Die Kabeleinfihrungen befinden sich alle hin-
ter der Thermoschutzwand. Zwei weitere axiale Wande
erzeugen die rdumliche Trennung zwischen Platinen-
raum und AnschluBraum.

[0013] Als Klemmstelle befinden sich hinter den axia-
len Wanden die AnschluBsteckklemmen. In der einen
Richtung ist die NetzanschluBklemme und in der ande-
ren Richtung die Steuereingangsklemme angeordnet.
Dieses bringt beim Design des elekironischen Platinen-
rings hinsichtlich der elekiromagnetischen Vertraglich-
keit Vorteile, weil das Netzfilter und das Oberwellenfilter
raumlich vom Hochfrequenzteil der Schaltung weit ent-
fernt ist.

[0014] Weiterhin ist der Platinenring in den oberen Teil
der Leuchte verlagert. Dieses bringt thermische Vorteile
fur die Elektronik, die sich somit am kuhlsten Ort inner-
halb der Leuchte befindet.

[0015] Der Platinenring mit seinen AnschluBklemmen
ist im eingebauten Zustand der Leuchte zu erreichen
oder sogar auszuwechseln. Dieses ist im Falle eines
Fehlers ein ganz bedeutender Vorteil.

[0016] Die Sicherheit gegen Bertihrung von span-
nungsfihrenden Teilen ist durch zwei Endschalter
gewdhrleistet, welche sich hinter einer Schutzwand
befinden und beim Entfernen der Abdeckung die Netz-
spannung allpolig abschalten.

[0017] Die Thermoschutzwand ist bis auf einen Teilbe-
reich geschlossen und umlaufend. Auf ihr befinden sich
auf der Oberseite eingelassen die Reflektorhalte-
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schrauben, die nun den Reflektor ohne Riicksicht auf
die Form haltern kénnen.

[0018] Der Teilbereich der Thermoschutzwand besitzt
zwei Nuten, in die anstelle der Thermoschutzfolie zwei
Platinen eingeschoben werden. Diese zwei Platinen
stellen ebenfalls eine Thermoschutzwand dar und
schlieBen den Bereich zwischen Reflektorraum und
Platinenraum wieder. AuBerdem ersetzen die beiden
Platinen die Fassungen.

[0019] Dazu besitzt die vordere Platine Durchbriiche,
die genau den codierten Profilen oder dem Gesamtaus-
schnitt aller méglichen Codierungen der Lampensockel
entspricht. Die hintere Platine besitzt angelétete Feder-
klammern, steckbuchsenkontakte fiir die Lampenan-
schluBstifte und gegebenenfalls Codiersperrstifte far
den zwangslaufigen Einsatz nur des richtigen Lampen-
sockels.

[0020] Das Leuchtengehduse ist sowohl fiir einflam-
mige Bestlckung mittig als auch fur zweiflammige
Bestlickung seitlich ausgelegt.

[0021] Die hintere Platine ist steckbar mit dem Plati-
nenring verbunden. Die vordere und hintere eingescho-
bene Platine kann auch zum Versprung in den tiefen Teil
der Leuchte benutzt werden, um im Leuchtenzentrum
eine weitere steckbare Platine fir eine Fassung fiir ver-
tikal besttickte Lampen zu erreichen.

[0022] Sollen sich die Bestiickung oder die Brennlage
der Lampen in der Leuchte &ndern, werden nur die hin-
tere und vordere Platine modifiziert. Das Leuchtenge-
hduse wund der Platinenring kénnen ohne
Formanderung weiter verwendet werden. Die Platinen-
stecktechnik ist darlber hinaus auBerst kompakt und
véllig verdrahtungsfrei.

[0023] Durch die voll symmetrische runde Bauform
der Leuchte ohne seitlichen Geratekasten kann jede
Einbauleuchte bei Verwendung einer entsprechenden
Kaschierung auch als Aufbauleuchte verwendet wer-
den.

[0024] Durch die Lage des Platinenrings im oberen
Leuchtenbereich, herum um den Reflekior, ist es még-
lich, Teilbereiche des Platinenrings zu reservieren und
mit Steckkontakten zu versehen. Auf diese reservierten
Steckplatze kénnen Zusatzmodule eingesteckt werden,
welche die Ausstatiung der Leuchte erheblich erweitern
oder sogar im positiven Sinn zweckentfremden. Das
Nachristen der Leuchte mit Zusatzmodulen ist von
auBen sehr einfach im eingebauten Zustand der
Leuchte durchzuftihren. Dazu muB nur die Kaschierung
oder der Deckenring an der Leuchte entfernt werden.
[0025] Besitzt die Kaschierung oder der Deckenring
entsprechende Sichtfenster, so stehen die Zusatzmo-
dule in direktem Sichtkontakt zum Raum. Dadurch wer-
den die Anwendungsméglichkeiten der Zusatzmodule
nochmals erweitert.

[0026] Aus einer beliebigen Variantenvielfalt sollen
einige Méglichkeiten far Zusatzmodulanwendungen
beschrieben werden.

[0027] Dazu zahlen beispielsweise eine Lichtrege-
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lung, eine Lichtsteuerung, ein Bewegungsmelder, ein
Betriebsstundenzahler, eine Alarmanlage, ein Timer,
eine Fernsteuerung, ein EIB-Busankoppler, ein Rauch-
melder fir den vorbeugenden Brandschutz, ein Uber-
spannungsmodul fir den mittleren und Feinschutz, eine
Biorythmussteuerung, welche die Helligkeit der Leuch-
ten dem nattrlichen Biorythmus des Menschen anpaBt,
ein POWER-NET-Koppler sowie weitere Sonderschal-
tungen.

[0028] Jetzt wird deutlich, daB die Sichtverbindung
zum Raum beispielsweise bei Lichtflihlern, Bewegungs-
meldern, Infrarotfernsteuerungen, aber auch zum Able-
sen von Timern oder Betriebsstundenzahlern unbedingt
notwendig ist und diese Aufgabe durch die erfindungs-
gemaéBe Ausgestaltung der Leuchte sehr einfach geldst
ist.

[0029] Der Steckplatz flr das Lichtregelzusatzmodul
verflgt Gber zwei Steckkontakte, die direkt mit der 1-10-
Volt Steuereingangsklemme des integrierten dimmba-
ren Vorschaltgerates verbunden sind. Das Lichtregelzu-
satzmodul kann nach dem Einstecken und der
Luxwertvorwahl die entsprechende Leuchte regeln.
Ebenfalls kénnen die Steuerdrédhte der benachbarten
Leuchten an die Steuereingangsklemme angeschlos-
sen und parallel von nur einem Lichtregelzusatzmodul
mit geregelt werden.

[0030] Der Steckplatz fir alle anderen Modulvarianten
verflgt Uber zwei Steckkontakte, die mit Phase und Null
der NetzanschluBklemme des integrierten Vorschaltge-
rates verbunden sind. Je nach Aufgabe des Zusatzmo-
duls stehen vier verschiedene  elekirische
Grundschaltungen zur Auswahl.

[0031] Bei der ersten Grundschaltung wird das
Zusatzmodul Uber die zwei Steckkontakte mit Phase
und Null der Leuchte verbunden. Dazu zahlen Anwen-
dungen wie beispielsweise ein Betriebsstundenzéhler.
[0032] Bei der zweiten Grundschaltung gibt es keine
elektrische Verbindung Uber die zwei Steckkontakte.
Dazu z&hlt beispielsweise das Uberspannungszusatz-
modul, welches Gber finf eigene AnschluBklemmen
verflgt. Die ersten drei Klemmen bilden den unge-
schiitzten Netzeingang mit Phase, Null und Erde.
Klemme vier und flnf bilden den geschitzten Netzaus-
gang des Uberspannungszusatzmoduls. Von dort aus
kann die weitere Verdrahtung in die betreffende Leuchte
und auch in weitere Nachbarleuchten erfolgen.

[0033] Bei der dritten Grundschaltung wird das
Zusatzmodul Uber die zwei Steckkontakte mit Phase
und Null der Leuchte verbunden. Zuséatzlich verfligen
diese Zusatzmodule Uber eine eigene Netzphasenan-
schluBklemme. Bei der Nachristung des Zusatzmoduls
wird der Nulleiter an die NulleiteranschluBklemme der
Leuchte angeschlossen. Die Phase allerdings wird an
die NetzphasenanschluBklemme des Zusatzmoduls
angeschlossen. Schaltereignisse, wie sie beispiels-
weise bei Bewegungsmeldern, Timern, Fernbedienun-
gen, Lichtsteuergeraten, Biorythmussteuerungen oder
Buskopplern vorkommen, schalten die Dauerphase
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Uber ein Relais an den Phasenkontakt der Leuchte. Mit
diesem Verfahren kann eine Steckbrticke in der Leuchte
entfallen, falls kein Zusatzmodul besttickt wird. AuBer-
dem wird die NetzphasenanschluBklemme der Leuchte
zu einem Schaltphasenausgang, welcher Uber einen
weiteren Schaltdraht benachbarte Leuchten parallel
betreiben kann. Auf diese Art kénnen nicht nur Leuch-
ten sondern auch Zusatzmodule wie Bewegungsmelder
parallel versorgt werden. Jede Leuchte mit einem eige-
nen Bewegungsmelderzusatzmodul wirde den Detekti-
onsbereich vervielfachen und bei Detektion alle
Leuchten dieser Gruppe einschalten.

[0034] Die dritte Grundschaltung wird auch bei
Zusatzmodulen wie beispielsweise Alarmanlagen oder
Rauchmeldern angewendet. Hierbei dient die Netzpha-
senanschluBklemme am Zusatzmodul allerdings als
Dauerphaseneingang. Die Licht- bzw. Schaltphase wird
an den NetzphasenanschluB der Leuchte angeschlos-
sen. So ist das Zusatzmodul auch mit Netzspannung
versorgt, wenn die Leuchte abgeschaltet ist. Optional
kann das Zusatzmodul die Leuchte mit einer Briicke
einschalten, beispielsweise beim Ausbruch eines Feu-
ers.

[0035] Die vierte Grundschaltung wird beispielsweise
eingesetzt bei EIB-Busankopplern, POWER NET-
Kopplern oder Lichtsteuerungen. Die vierte Grund-
schaltung ist identisch mit der dritten Grundschaltung,
bis auf die Erweiterung, daB die Zusatzmodule Gber
eine 1-10-Volt-Steuerausgangsklemme verfligen. Diese
wird mittels zweier Drahtbriicken mit der Steuerein-
gangsklemme des integrierten dimmbaren elektroni-
schen Vorschaltgerates verbunden.

[0036] Die Erfindung wird im Folgenden mit Hilfe

schematischer Zeichnungen beschrieben.

[0037] Es zeigen:

Fig. 1: Leuchte aus der Draufsicht

Fig. 2: Grundschaltung flr Lichtregelzusatzmodul

Fig. 3: Erste Grundschaltung flr Zusatzmodule

Fig. 4: Zweite Grundschaltung fir Zusatzmodule

Fig. 5: Dritte Grundschaltung fir Zusatzmodule

Fig. 6: Dritte Grundschaltung flr Zusatzmodule mit
Dauernetzanschluf3

Fig. 7: Vierte Grundschaltung fiir Zusatzmodule

[0038] Fig.1 zeigt die Leuchte aus der Draufsicht. Der
Platinenring 1 ist um die Thermoschutzwand 2 ange-
ordnet. Die Kabeleinflihrungen 3 befinden sich auBer-
halb der Thermoschutzwand 2. Zwei axiale Wande 4
trennen den Bereich zwischen AnschluBraum 6 und
Platinenraum 5. Zur linken Seite ist die NetzanschluB-
klemme 7 und zur rechten Seite die Steuereingangs-
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klemme 8 angebracht. Raumlich gut getrennt vom
Hochfreguenzbereich 11 befindet sich das Netzfilter 9
und das Oberwellenfilter 10. Zum Schutz vor elektrisch
berthrbaren Teilen schalten die Endschalter 12 hinter
der Schutzwand 13 die Netzspannung allpolig ab, wenn
das Leuchtengeh&use 20 durch Abnehmen des Dek-
kenrings oder der Kaschierung geéffnet wird. Die Ther-
moschutzwand 2 ist bis auf den Teilbereich 14
umlaufend und geschlossen. Auf ihr sind die Reflektor-
halteschrauben 15 angeordnet. Der Teilbereich 14 ver-
fugt tber zwei Nuten 16, in die zwei Platinen 18, 19
eingeschoben werden. Die zwei Platinen 18, 19 bilden
ebenfalls eine Thermoschutzwand und schlieBen den
Bereich zwischen Reflektorraum 17 und Platinenraum
5. Die vordere Platine 18 besitzt Durchbriiche, die
genau der Codierung der Lampensockel entspricht. Die
hintere Platine 19 hat angelétete Halteklammern,
Steckbuchsenkontakte fir die LampenanschluBstifte
und gegebenenfalls Codierstifte, die das Einstecken fal-
scher Lampensockel verhindern. Die Steckplatze 21
sind reserviert fUr die Zusatzmodule.

[0039] Fig.2 zeigt eine Grundschaltung fiir das Licht-
regelzusatzmodul 22. Dieses wird Uber die Steckkon-
takte 23 mit der Steuereingangsklemme 8 verbunden.
Das Zusatzmodul 22 regelt so die Leuchte 25 und auf
Wunsch weitere Nachbarleuchten 26.

[0040] Fig.3 zeigt die erste Grundschaltung fur das
Zusatzmodul 28. Dieses wird tiber die Steckkontakte 27
mit der NetzanschluBklemme 7 verbunden. Das Zusatz-
modul 28 erhalt abhangig von der Leuchte 25 Netz-
spannung. Diese Schaltung ist geeignet beispielsweise
fur Betriebsstundenzahler.

[0041] Fig.4 zeigt die zweite Grundschaltung flr das
Zusatzmodul 29. Dieses wird elektrisch nicht mit den
Steckkontakten 27 der Leuchte 25 verbunden. Das
Zusatzmodul 29 besitzt eine flnfpolige AnschluB3-
klemme 30. Die ersten drei Klemmen bilden mit Phase,
Null und Erde den ungeschitzten Netzeingang des
Uberspannungsmoduls 29. Klemme vier und fiinf bildet
den geschitzten Netzausgang des Uberspannungsmo-
duls 29. Dieser Ausgang kann mit der NetzanschluB-
klemme 7 der betreffenden Leuchte 25 oder anderen
Nachbarleuchten 26 verbunden werden.

[0042] Fig.5 zeigt die dritte Grundschaltung flir das
Zusatzmodul 32-37. Dieses wird Uber die Steckkontakte
27 mit der NetzanschluBklemme 7 der Leuchte 25 ver-
bunden. Weiterhin besitzt das Zusatzmodul 32-37 eine
eigene NetzphasenanschluBklemme 31, Uber die es
Netzspannung bezieht. Schaltbefehle des Zusatzmo-
duls 32-37 leiten die Netzspannung Uber ein internes
Relais an den NetzphasenanschluB3 der Leuchte 25.
Der NetzphasenanschlufB3 der Leuchte 25 wird zu einem
Schaltphasenausgang und kann mit einem zusatzlichen
Schaltdraht 39 weitere Nachbarleuchten 26 versorgen.
Wird in der Nachbarleuchte 26 ein Zusatzmodul 32-37,
wie gestrichelt gezeichnet 40, angeschlossen, so ergibt
sich ein Parallelbetrieb der Zusatzmodule. Jede
Leuchte kann somit alle anderen Nachbarleuchten ein-
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schalten. Dieses ist bei Verwendung beispielsweise von
Bewegungsmelderzusatzmodulen ein ganz entschei-
dender Vorteil, weil sich die Detektionsbereiche mehre-
rer Bewegungsmelder iberschneiden und addieren und
sich die Zuverlassigkeit im Betrieb dadurch erhéht.
[0043] Fig.6 zeigt die dritte Grundschaltung fiir ein
Zusatzmodul 41- 42 mit DauernetzanschluB. Das
Zusatzmodul 41- 42 wird Uber die Steckkontakte 27 mit
der NetzanschluBklemme 7 der Leuchte 25 verbunden
und erhalt Uber die eigene NetzphasenanschlufB3-
klemme 31 eine Dauerphase 44. Der PhasenanschluB3
der Leuchte 25 erhélt die Licht- bzw. Schaltphase 43
der Installation. Auf diese Weise ist das Zusatzmodul
41- 42 stets mit Netzspannung versorgt, selbst wenn
die Licht- bzw. Schaltphase 43 abgeschaltet wird. Mit
der Bricke 45 kann die Leuchte 25 optional durch das
Zusatzmodul 41- 42 eingeschaltet werden.

[0044] Fig.7 zeigt die vierte Grundschaltung flr ein
Zusatzmodul 46- 48. Die vierte Grundschaltung ist iden-
tisch mit der dritten Grundschaltung. Lediglich verflgt
das Zusatzmodul 46- 48 (ber eine Steuerausgangs-
klemme 49. Diese wird mittels zweier Drahtbriicken 50
an die Steuereingangsklemme 8 des elektronischen
Vorschaltgerédtes 24 der Leuchte 25 angeschlossen.
Diese Grundschaltung wird bei Buskopplern oder Licht-
steuerungen angewendet, die Schalt- und Dimmbefehle
ausflhren kdnnen.

Patentanspriiche

1. Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstattungs-
méglichkeiten, ohne Fassung geeignet zur Auf-
nahme von Lampen mit verschiedenen
Leistungsstufen und verschiedenen Lampensok-
keln und ohne Anderung der Gehauseform geeig-
net fiir verschiedene Nachrlstméglichkeiten
wobei
die Kabeleinfahrungen (3) sich hinter der Thermo-
schutzwand (2) befinden, wobei zwei weitere axiale
Wande (4) die rdumliche Trennung zwischen Plati-
nenraum (5) und AnschluBraum (6) erzeugen,
wobei hinter den axialen Wanden (4) in der einen
Richtung die NetzanschluBklemme (7) und in der
anderen Richtung die Steuereingangsklemme (8)
angeordnet ist, wobei der Platinenring (1) in den
oberen Teil der Leuchte verlagert ist, wobei die
Sicherheit vor Bertihrung von spannungsflihrenden
Teilen durch die Endschalter (12) gewéhrleistet ist
und sich die Endschalter (12) hinter der Schutz-
wand (13) befinden und beim Entfernen der Abdek-
kung die Netzspannung allpolig abschalten, wobei
die Thermoschutzwand (2) bis auf einen Teilbereich
(14) geschlossen und umlaufend ist, wobei sich an
der Thermoschutzwand (2) , auf der Oberseite ein-
gelassen, die Reflektorhalteschrauben (15) befin-
den, wobei der Teilbereich (14) der
Thermoschutzwand (2) zwei Nuten (16) besitzt und
in die Nuten zwei Platinen (18, 19) eingeschoben

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

werden, wobei die zwei Platinen (18, 19) ebenfalls
eine Thermoschutzwand darstellen und den
Bereich zwischen Reflektorraum (17) und Platinen-
raum (5) schlieBen, wobei die zwei Platinen (18,
19) die Fassung ersetzen, wobei die vordere Pla-
tine (18) Durchbriche besitzt und diese genau den
codierten Profilen oder dem Gesamtausschnitt aller
moglichen Codierungen der Lampensockel ent-
spricht, wobei die hintere Platine (19) angelétete
Halteklammern und Steckbuchsenkontakte fur die
LampenanschluBstifte und gegebenenfalls Codier-
sperrstifte fir den zwangslaufigen Einsatz nur des
richtigen Lampensockels besitzt, wobei das Leuch-
tengeh&use sowohl fir eine einflammige Lampen-
bestickung mittig als auch flr eine zweiflammige
Lampenbestlickung seitlich ausgelegt ist, wobei die
hintere Platine (19) steckbar mit dem Platinenring
(1) verbunden ist, wobei die zwei Platinen (18, 19)
zum Versprung in den tiefen Teil der Leuchte
benutzt werden kénnen und die zwei Platinen (18,
19) im Leuchtenzentrum eine weitere steckbare
Platine fur vertikal bestlickte Lampen erreichen,
wobei Teilbereiche des Platinenrings (1) reserviert
und mit Steckkontakten (23, 27) versehen sind,
wobei auf die reservierten Steckplatze (21) Zusatz-
module eingesteckt werden kénnen, wobei die
Kaschierung oder der Abdeckring Fenster oder
Durchbrtiche fur die Sichtverbindung der Zusatz-
module zum Raum enthalten kann, wobei das
Zusatzmodul beispielsweise eine Lichiregelung
(22) oder eine Lichtsteuerung (35) oder einen
Bewegungsmelder (32) oder einen Betriebsstun-
denzéhler (28) oder eine Alarmanlage (41) oder
einen Timer (33) oder eine Infrarotfernsteuerung
(34) oder eine Funkfernsteuerung (34) oder eine
Ultraschallfernsteuerung (34) oder einen EIB-
Busankoppler (46) oder einen Rauch- und Feuer-
melder (42) far den vorbeugenden Brandschutz
oder ein Uberspannungsmodul (29) oder eine
Bioryhtmuslichtsteuerung (36) fir die Anpassung
der Helligkeit dem natarlichen Biorythmus des
Menschen oder einen POWER NET- Koppler (47)
oder beliebige andere Schaltungen (48) verkérpert,
wobei der Steckplatz (21) fur das Lichtregelzusatz-
modul (22) Uber zwei Steckkontakte (23) verfligt
und die Steckkontakte (23) mit der Steuereingangs-
klemme (8) des integrierten dimmbaren Vorschalt-
gerétes (24) verbunden sind, wobei der Steckplatz
(21) for alle anderen Zusatzmodulvarianten Uber
zwei Steckkontakte (27) verfligt und die zwei Steck-
kontaktie (27) mit Phase und Null der Netzan-
schluBklemme (7) verbunden sind, wobei die
Zusatzmodule je nach Aufgabe (ber eigene
AnschluBklemmen (30, 31, 49) verfligen, wobei fiir
den elekirischen Anschluf3 der Zusatzmodule meh-
rere Grundschaltungen zur Auswahl stehen.

Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstat-
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tungsmoglichkeiten nach Anspruch 1,

wobei bei der ersten Grundschaltung das Zusatz-
modul (28) Uber die Steckkontakte (27) mit der
NetzanschluBklemme (7) verbunden ist und
zusammen bzw. parallel mit der Leuchte (25) Netz-
spannung erhalt.

Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstat-
tungsmoglichkeiten nach Anspruch 1,

wobei bei der zweiten Grundschaltung nur eine
mechanische und keine elekirische Verbindung
Uber die Steckkontakte (27) erfolgt und das Zusatz-
modul (29) Gber fiinf eigene AnschluBklemmen (30)
verflgt und die ersten drei Klemmen den unge-
schiitzten Netzeingang mit Phase, Null und Erde
und die Klemme vier und flinf den geschitzten
Netzausgang des Uberspannungszusatzmoduls
(29) darstellt und sowohl die betreffende Leuchte
(25) als auch die benachbarten Leuchten (26) an
den Netzausgang des Uberspannungszusatzmo-
duls angeschlossen werden.

Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstat-
tungsmoglichkeiten nach Anspruch 1,

wobei bei der dritten Grundschaltung das Zusatz-
modul (32-37) Uber die zwei Steckkontakte (27) mit
Phase und Null der NetzanschluBklemme (7) ver-
bunden ist und das Zusatzmodul (32- 37) Uber eine
eigene NetzphasenanschluBklemme (31) verfugt
und der Nulleiter an die NetzanschluBklemme (7)
der Leuchte angeschlossen wird und die Phase an
die NetzphasenanschluBklemme (31) des Zusatz-
moduls (32- 37) angeschlossen wird und Schalter-
eignisse des Zusatzmoduls (32- 37) Gber ein Relais
oder Halbleiterschalter die Netzphase an den Pha-
senanschluB der Leuchte durch schaltet und die
Phasenklemme der NetzanschluBklemme (7) zu
einem Schaltphasenausgang wird und der Schalt-
phasenausgang mittels zusatzlichem Schaltdraht
(39) zum parallelen Betrieb weiterer Leuchten (26)
oder weiterer Zusatzmodule (40) benutzt werden
kann und die Zusatzmodule (41, 42) Uber die
eigene NetzphasenanschluBklemme (31) mit Dau-
erphase trotz abgeschalteter Leuchte (25) versorgt
werden kénnen und die Leuchte (25) mit einer
Briicke (45) in Abhangigkeit des Zusatzmoduls (41,
42) betrieben werden kann.

Leuchte mit besonders vielseitigen Ausstat-
tungsmoglichkeiten nach Anspruch 1,

wobei bei der vierten Grundschaltung die Zusatz-
module (46- 48) zusatzlich zur dritten Grundschal-
tung Uber eine Steuerausgangskiemme (49)
verfligen und die Steuerausgangsklemme (49) mit-
tels zweier Drahtbriicken (50) mit der Steuerein-
gangsklemme (8) verbunden wird.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10



EP 0 916 893 A2

12

13 Sy
8 . S
(o)
10
o\ - o+,
+ +\O
O : A 0
. o
\ 11
ONH] > 17
1 ) = 2
S 18
16 19
20 14

Fig.1



EP 0 916 893 A2

()
()

==,
=

oV
/26

Fig.2

L N PE

24
7 i

Fig.3



L NPE
L Y

EP 0 916 893 A2

I

Fig.4

L NPE

; |/

c/lg
H

¢

i




EP 0 916 893 A2

L N PE L-geschaltet 3
1

41-42

7 24 25

/ /

44 43 7 >4I5]_7 27 /
% ﬁ / |
>P 26

E : L |
—

Fig.6

L NPE 31

L )rJ/ ‘/’/46-48

Fig.7

10



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

